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aufzugeben (Anhang mıt Urkundeneditionen und Personalverzeichnis ın Kurzübersicht Dn
252) her kirchenrechtliche Gesichtspunkte betrachtet Hans-Ulrich Kordwittenborgs Kapıtel
» [ J)as seelsorgerische Wirken der Halberstädter Franzıskaner VO der Gründung ıhres Klosters bıs
Z 185 Jahrhundert« (S 253—291). Päpstliche Exemtion, Privilegien für Predigt, Beichte un: Be-

SOWIE Ablafßsverleihungen verschattten den außerpfarrlichen Seelsorgern 1in Konkurrenz
ZuUr Pfarrgeistlichkeıit ıne besondere Rolle, die sıch ın Gebetsverbrüderungen, Altar- und Mef{fi-
stıftungen SOWI1e Termineıen zeıgte. ach der evangelischen Neuordnung übernahmen Bartüfßer all-
mählich die Parochialrechte VO St. Andreas In den »Studien ZUr!r Gründungsgeschichte SOWI1e Zur

Bau- und Kunstgeschichte des Franziskanerklosters 1n Halberstadt« (D 293-—303) beschreibt Va-
lentin Arnrich Berücksichtigung entlegenen Materials die architektonische Ausstattung und
die Kultgegenstände dieser katholischen Kırche (Gräber, Epitaphıen, Sıegel, Glocken, Orgeln).
Wegen der Erwagung vieler Detailfragen leiben die austührlicheren Partıen des Bandes PTO-
blematisch. Aufgrund der Anlage »sınd inhaltliıche Überschneidungen und mıtunter auch Wieder-
holungen unvermeıdlich«. Gerade die Unwuchten 1n der tormalen Stringenz lassen jedoch die
disparaten Einzelteile kaum ineinandergreiıten. In diesem Sınne xibt das (3anze »>vıel mehr als 11UT

eıne ‚eintache Konventsgeschichte«« S nämlıch ıne schwierige. Sachkritik schmälert nıcht
das Verdienst eınes konservatorischen Unternehmens: der Nachholbedartf War ottfensıichtlıich.

Andreas Räüther

MARTIN (3JABATHULER: Die Kanoniker Grossmuüunster und Fraumüunster 1in Zürich. FEıne Proso-
pographie VO den Anfängen bıs 1316 (Europäische Hochschulschritten. Reihe ILL, Bd 774)
Bern DPeter Lang 1998 305 art. SHr. F K —9 —.

Diese der Uniuversıität Zürich entstandene Dissertation 111 1ne nach der 1986 dem Titel
»Rom und TZürich. Ordentliche Kollatur un:! päpstliche Provısıonen Frau- un Großmünster
A 525« erschienenen Diıissertation VO Andreas Meyer verbliebene Lücke tüllen, iındem S1e
nunmehr uch die aus der eıt VO der Gründung beider Zürcher Instıtute bıs 1316 bekannten
Kleriker vorstellt, ıhre Funktion und Ptründen SOW1e ıhren Stand un ıhre soz1ıale Herkunft 1-
sucht. er Vertasser möchte damıt über die 1m Rahmen der »Helvetıa Sacra« der uch des deut-
schen Schwesterunternehmens, der »(Germanıa Sacra«, erarbeıiteten Personallisten hinausgehen und
die SESAMLE »Örtlich und zeıitlich nıcht eingegrenzte Lebensspanne eines Klerikers« (D 20) ertassen.

Allerdings stellen sıch 1erbei Ww1€ nıcht anders besondere Probleme. So 1st die
Quellenlage für die eıt bıs Ar Jahrhundert außerst SChma.l 1mM ‚58 Jahrhundert 1st S1e prak-
tisch gleich null TSLT 1M Jahrhundert verbessert S1e sıch deutlıch, un vieltach sınd gleichna-
mıge Personen L1UT MI1t großem Autftwand und vielen Vermutungen einıgermafsen e1IN- und .UZzU-
ordnen. Auch die Beziehung den beıden Zürcher Kıiırchen kann vielfach nıcht I1  ‚U bestimmt
werden. Diese Siıtuation verbessert sıch I1U. unwesentlic dadurch, da{ß der Vertasser ine Reihe
VO Annıversarıen und Nekrologen NECUu un! kritisch uch Heranzıehung der Handschrif-
ten auswertet.

Die eigentlichen Klerıkerbiographien, die insgesamt 35/ Nummern umfassen, sınd jeweıls BC-
olıedert nach Werdegang, gegebenentalls Tätigkeıit, Besıtz, Benefizien, Itınerar und schliefßlich
Quellennachweise. S1e werden geordnet nach datierbaren Chorherren ımmerhın 2172 Nummern,
ungefähr datierbaren Chorherren (36 Nummern) und undatıerbaren Chorherren (11 Nummern)
einerseıts, Geıistliche, die 11UTr mıiıt iıhrem Weihegrad ZCNANNL werden und deren Beziehung FA
rich mehr der wenıger unsıcher Ist, andererseıts iımmerhın fast 100 Nummern. Die anschließen-
den Auswertungen beziehen sıch sowohl autf die verschıiedenen Funktionen den beıden Stitten
als uch auf die ständısche Zusammensetzung der Konvente und die Beziehung der einzelnen Per-
OI! ZUT Züricher Oberschicht und Ratszugehörigkeıt. Deutlich WIF. d eLWAa, da{fß rıtteradelıge Kle-
rıker sıch VOT allem eiım Fraumüunster, bürgerliche dagegen mehrheitlich eım Grofßmünster tin-
den, WEelnNnn uch eingeräumt wiırd, da{fß diese Ergebnisse »lediglich TIrends wıderspiegeln«(S. 346)

Insgesamt 1St ımmerhın eın brauchbares Hıltsmittel entstanden, das für dıe frühe Kirchen- und
Sozialgeschichte VO  - Zürich künftig zweıtellos MI1t Gewınn herangezogen werden sollte.

Bernhard Theil


